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        Wieso leben Verstorbene weiter?

    Als er die Tr des Hotelzimmers ffnete, glaubte er seinen Augen nicht trauen zu knnen. Vor ihm stand Norbert – lebend – in voller Gre. Dies konnte nicht sein, denn er hatte gestern gesehen, wie dieser in seinem Sessel verstarb. Natrlich hatte er nicht dessen Puls gefhlt, aber die chinesischen Zwillinge hatten ihn doch auf offenem Meer entsorgt! Howard htte jetzt gern geschrien, htte in seiner Not nach Ricky gerufen, aber seine Stimmbnder waren wie gelhmt. Norbert sagte kein Wort, sondern schritt einfach an Howard vorbei, ins Zimmer und setzte sich auf ein Sofa, lie aber dabei Howard nicht aus den Augen.
 
„Ich glaube“ begann Norbert, „dass du im Augenblick ganz miese Karten hast. Findest du nicht auch?“
 
„Ich habe damit nichts zu tun“, stammelte Howard. Norbert hakte sofort nach: „Womit hast du nichts zu tun? Meinst du mit meinem Ableben hast du nichts zu tun? Oder mit meinem berleben? Oder was“ schrie er Howard an.
 
„Das ist eine Sackgasse“ dachte Howard, und versuchte eine andere Strategie: „Schn dass du da bist, was kann ich fr dich tun? Aber beeile dich bitte, weil ich habe bald einen Termin und du weit, ich hasse Unpnktlichkeit.“ Howard war fast stolz auf diese sprachliche Spitzkehre. Er fand seine eigenen Worte auch recht glaubwrdig.
 
„Was du in diesem Leben noch fr Termine haben wirst, das bestimme ausschlielich ich“ herrschte ihn Norbert an, und dies nicht gerade in leisem Ton. „Und ich wsste auch nicht, dass du noch mehr als einen letzten Termin httest, nmlich den deines eigenen Begrbnisses, obwohl – wenn ich es mir recht berlege – knnen wir den auch einsparen.“
 
Die Ironie dahinter
 
Howard konnte sich gar nicht vorstellen, dass Norbert eine Waffe hatte, allerdings sprach dessen verbeulte Sakkotasche, in der auch Norberts Hand steckte, eine ganz andere Sprache. Ironischerweise hatte vor einigen Jahren ausgerechnet Norbert ihm ausgeredet, eine Waffe bei sich zu fhren. Howard konnte sich noch genau daran erinnern: „Eine Waffe ist ein Fakt, dass man vor Gericht nicht wegdiskutieren kann. Da klebt dann auch der Vorsatz dran, denn ohne Vorsatz braucht man eine Waffe nicht mitzufhren. Selbst der dolus eventualis rettet dich da nicht mehr.“
 
Natrlich hatte Howard noch Waffen, aber zu Hause in seinem Versteck und leider nicht hier. „Wenn ich mich recht erinnere, habe ich doch noch einiges gut bei dir“ konterte Howard nochmals.
 
Mach dich doch nicht lcherlich! Und wenn du das anders siehst, dann verkennst du die aktuelle Situation und vor allem deine Lage!“
 
Howard unternahm noch einen Versuch, in welchem er Norbert vorhielt, gar keine Waffe zu haben und Norbert gab ihm zur Antwort, dass er das gern mit dem bald Verblichenen diskutieren werde. Howard kam einfach auf keinen grnen Zweig, was immer er auch versuchte. Irgendwann wrde das Zimmermdchen kommen, hoffte er, aber auch dies vergeblich, weil Norbert das Schild mit ‚nicht stren‘ an die Tre gehngt hatte.
 
Das Telefon lutete und Howard war nur drei Schritte davon entfernt, doch Norbert deutete ihm mit dem Kopf ein striktes ‚Nein‘. Howard war eine solche Situation nicht gewhnt, denn bisher blieben die Verstorbenen immer im Jenseits! Daher gab es eine solche Situation bisher in seinem Leben nicht. Er war es gewohnt, dass man ihm gehorchte, und wenn nicht, dann gab er die Auftrge fr die Beseitigung des Problems. Und das alles ganze genau dann, als er aussteigen wollte – genau wie er befrchtet hatte – am Ende passieren immer die schlimmsten Fehler. Eine Leiche die sich nicht an das Tot sein hielt, war wohl ein ganz schlimmer Fehler.
 
„Also was willst du?“ setzte Howard nochmals an. Diesmal wrde er kein weiteres Wort sagen, bis Norbert mit einer annehmbaren Antwort herausrckte. Es geschah nichts, auer dass es totenstill wurde. Unter diesen Umstnden war das Schweigen verdammt laut.
 
Howard griff langsam zu den Zigaretten, die am Tisch lagen. Eigentlich hatte er sich das Rauchen vor gut einem Jahr abgewhnt, aber er hatte immer Zigaretten dabei, weil er sich sonst nicht sicher war, ob er das auch durchsteht. Jetzt musste es einfach sein und seine Hand zitterte beim Anznden, was Norbert zu amsieren schien. Howard musste einige Male krftig husten, weil er offenbar schon mehr entwhnt war, als er angenommen hatte. Fr Norbert bedeutete dies, dass Howard Halt suchte und schon ziemlich verzweifelt war.
 
Ich schulde dir drei Tode
 
„Ich schulde dir drei Tode“, sagte Norbert ganz ruhig und gelassen. Eigentlich schade, dass ich dich nur einmal tten kann!“ meinte Norbert.
 



    
        Rückblende: Drei Jahre zuvor

    Fred und Max waren zu einem Klassentreffen ins Esplanade gekommen. Fred, der eigentlich Fridolin Steiner hie, den aber alle nur Fred nannten und Sibelius Max, dem sein Vornamen Sibelius so peinlich war, dass er seit Jahren nur mehr Max genannt werden wollte.
 
Vor vier Jahren gab es eine Doppelhochzeit der beiden, natrlich mit deren Ehefrauen Sybille und Martha, aber sie kannten einander schon seit frhester Kindheit. Entwicklungsmig war Fred immer ein Stck voraus, aber unter guten Freunden half man einander stets auf die Sprnge. Wozu wre man denn sonst befreundet? In der Verlobungszeit war das fr ein Zeitspnchen anders, als sich Fred nicht zwischen Martha und Sybille entscheiden konnte und Max den Eindruck hatte, dass ihm nur die zweite Wahl brig bliebe, aber dies war nun schon lange vorbei.
 
Beim Klassentreffen fuhren beide mit einem Fahrzeug der gehobenen Mittelklasse vor, denn man mochte den Kumpels der Vergangenheit gern vor Augen fhren, was aus einem geworden war. Dies lieen sich die beiden Freunde schon etwas kosten, denn eigentlich fuhren sie einen Kleinwagen Diese waren so klein, dass sie die Mittelklasse nicht einmal mit einem Fernstecher, mit Nachtsichtgert erhaschen konnten, aber alle 5 Jahre musste das einfach sein. Vier Jahre hatten sie die Klassenkumpels nicht gesehen und heuer hatten alle Kameraden endlich wieder Zeit. ‚Alle Kameraden‘ meinte in diesem Fall, alle mnnlichen Kameraden, denn die Mdchen wurden immer schon auen vor gelassen, die trafen sich irgendwann, aber eben untereinander, und ganz woanders.
 
Als das kleine Extrazimmer sich langsam fllte, sah es aus, wie ein Meeting von Businessleuten, jedenfalls nicht wie 40-jhrige, die auf dem Sprung waren, nochmals richtig durchzustarten. Howard hatte schon am Kopf der Tafel Platz genommen, wie er dies schon immer tat, um seinen Fhrungsanspruch zu unterstreichen. Zwischen 20 und 30 war es blo eine riesen Show, aber jetzt schien er am Erfolg und am groen Geld dran zu sein, denn er begann heute schon mit Champagner und Kaviar als H’orderves, obwohl noch gar nicht alle eingetroffen waren.
 
Der pummelige Sebastian kam gerade rein und brllte sein Lieblingswort ‚Hola‘ als Begrung in den Raum. Ob ihm schon jemand gesagt hat, dass es auch noch andere spanische Wrter gibt? Er nahm in der Mitte der Tafel Platz, etwa dort wo 3 Uhr war, genau dort, wo die ‚stummen Nicker‘ zu sitzen pflegten.
 
Norbert erschien – anders konnte man das nicht ausdrcken – im Raum, und selbst das Personal kannte ihn, denn er war der Einzige der regelmig in den Medien zu sehen war. „Guten Abend Herr Dr. Fleissner“ sagte der Kellner, der ihm ganz beflissen den Sessel zurecht rckte. Norbert lehnte dankend ab, denn er mochte noch einen Drink an der Bar nehmen. Zu seinem Spiel gehrte es, seinen Auftritt erst dann zu zelebrieren, wenn schon alle auf ihn warteten, nicht aber vor halb versammelter Mannschaft auf die Unpnktlichen Loser zu warten.
 
Chin und Chou, die chinesischen Zwillinge waren gerade gekommen und auch in ihren Gesichtern spiegelte sich eine gewisse Zufriedenheit, aber die beiden betrieben ihre Geschfte schon seit gut 15 Jahren. Ihre vier Bodyguards waren wie immer mit dabei, doch Chin deutete ihnen, dass sie nicht in diesem Raum bleiben sollten, denn hier schienen sie unter Freunden zu sein.
 
Norbert sah dem Treiben zu und begrte mit einem dezenten Kopfnicken zwei der Bodyguards, die er schon mehrmals erfolgreich verteidigt hatte. Irgendwann wrden auch die anderen beiden zu seinen Stammkunden zhlen, denn das Geschft der Zwillinge war immer schon von Unglcksfllen und vllig unbeabsichtigten kleinen Rempeleien geprgt.
 
Marco Polo, der brgerlich ein Otto Mayer war, drngte sich durch die Tre in das Extrazimmer. Er dealte schon seit der Schulzeit, mit allem, was ihm in die Finger kam und dies trug ihm dann den Spitznamen des venezianischen Hndlers Marco Polo ein. Am Liebsten vertickte er Waffen mit herausgeschliffenen Seriennummern, denn da gab es so gut wie nie Schwierigkeiten, whrend bei Drogen immer wieder einmal eine Plaudertasche den Mund nicht halten konnte. Letzten Monat htte er gern das Geschft mit den Kalaschnikows abgeschlossen. Damit wre er mit einem Male in der Spielklasse der Groen akzeptiert worden, aber dann gab es Streit und irgendeine banale Reklamation, wegen eines abgesgten Bolzens. Folglich platzte sein Vorzeigegeschft im letzten Augenblick.
 
Jetzt fehlte nur noch Ricky, der vielleicht schon hier sein konnte, aber niemand wrde ihn erkennen, denn er hatte wieder eine Gesichtsoperation, die ihm schon einige Male die gesetzlichen Hscher vom Hals gehalten hatte. Inzwischen nahm er nur mehr Auftrge an, die ihm ein mindestens sechsstelliges Honorar einbringen wrden, die Hlfte im Voraus und die andere Hlfte, wenn der Auftrag ausgefhrt war, was man JFM nannte – ‚just for money‘. Nach den Hnden und der Krpersprache zu schlieen, sa er drauen neben Norbert und fachsimpelte wieder einmal ber den perfekten Mord. Schlielich verstanden die beiden eine Menge davon. Sie hatten auch immer wieder verbesserte Anstze, abgesehen von ihrer beruflichen Erfahrung, ber die sie natrlich nie sprachen. Es waren immer nur fiktive Todesflle, ber die sie philosophierten.
 
Fred und Max hatten inzwischen neben Howard Platz genommen, und wurden von diesem eingeladen, auch vom Kaviar zu probieren, was sie auch emsig taten.
 
Irgendwer lutete dann die kleine Schiffsglocke aus Messing, welche im Hinterzimmer hing und die nun das Zeichen gab, sich zu sammeln. Eine sehr attraktive Brnette kam herein, aber Howard sagte nur zu Ihr: „Spter Cindy, spter seid ihr Mdels dran“ und drckte ihr einen greren Geldschein, denn er lssig aus seiner rechten Geldtasche gezogen hatte, unauffllig in die Hand.
 
Norbert und Ricky kamen ebenfalls herein und niemand wunderte sich ber Rickys neues Erscheinungsbild, denn Ricky musste in seinem Beruf ein Chamleon sein. Als alle Platz genommen hatten, erhob Howard das Wort, um die Gruppe ‚Kingsize‘ wrdig zu begren. Kingsize war das Ziel, welches sie sich vor Jahren selbst gesetzt hatten und welches langsam Form und Gestalt annahm.
 
Howard unterbrach nochmals, weil die Tre aufgegangen war, aber da hatte sich wohl jemand verirrt, denn niemand kannte den Mann, der gerade in den Raum geguckt hatte – fast niemand, um genau zu sein. Norbert kannte dieses Gesicht, ohne es aber sofort zuordnen zu knnen. Er hatte den Mann schon einmal vor Gericht gesehen, als Zeuge. Norbert stand auf und ging neben die Tre, whrend ihm langsam dmmerte, dass der Fremde ein verdeckter Ermittler wre. Er durfte damals ohne Preisgabe seiner Identitt aussagen, und sa hinter einem Paravent. Nur zufllig hatte Norbert damals einen kurzen Blick auf den Mann werfen knnen, als dieser den Raum betreten hatte.
 
Norbert drckte die Taste fr den Feueralarm und Chin zndete schnell die Tischdecke an, damit es auch nach Feuer aussah. Alle wussten wo der versteckte Hinterausgang war, durch den fast alle den Raum verlieen. Nur Norbert lie es sich nicht nehmen, zum Vorderausgang hinaus zu spazieren.
 
Howard verabredete sich noch schnell mit Max und Fred, nach Mitternacht, in einem anderen Lokal. Es lag in einem Vorort der Stadt, sodass sie davon ausgehen konnten, dort ihre Ruhe zu haben.
 
Der Wirt wusste, dass er um die Konsumation nicht umfallen wrde, denn er wrde zu einem spteren Zeitpunkt fair entlohnt werden, und dies auch ganz ohne Rechnung.
 
Chin und Chou hatten ihren Lexus ohnehin hinter dem Gebude geparkt. Die Bodyguards bekamen eine detaillierte Beschreibung der Person, welche die Versammlung gestrt hatte. Dies wrde umgehend in Arbeit genommen, da brauchte es keiner weiteren Worte.
 
So unauffllig wie die Runde zusammen gekommen war, zerstob sie auch in alle Richtungen und im Lokal war wieder ghnende Leere, nachdem das kleine Feuer gelscht worden war.
 
Die Gruppe Kingsize wusste in solchen Fllen genau, was sie tun hatte und es ab auch schon einen alternativen Plan B in sechs Wochen in Milano. Bis dahin wre auch geklrt, ob unter ihnen ein Maulwurf wre, sodass man nicht ein zweites Mal in eine solche Falle lief.

    
        Der erste Partner

    Das Lokal im Vorort der Stadt war sehr schwach besucht, Howard, Max und Fred trafen sich gegen 0 Uhr 30 und nahmen in einem der Separees Platz. Howard orderte Getrnke und zog dann, als die Mdels mit ihren Stripshows begannen, die Vorhnge zu.
 
Fred und Max berichteten Howard von dem, was sie blicherweise taten, aber auch davon, was sie demnchst vorhtten. ber den Plan hatten sie schon eine Weile nachgedacht und daher konnten sie jetzt auch ber viele Details Auskunft geben, was allerdings bei Howard immer mehr zum Kopfschtteln fhrte. „Leute, wenn ihr das so aufzieht, dann dauert es keine sechs Monate, bis ihr schwedische Gardinen seht!“ – und damit war Gefngnis gemeint.
 
„Die Grundidee ist schon ausbaubar“ fgte er hinzu, „aber ihr seid komplett ohne Deckung und auch der Vertrieb kann so nicht funktionieren. Das muss man irgendwie anders aufziehen. Ich denke mal darber nach“ ergnzte er noch. Fred mochte ihn in einigen Tagen anrufen, aber Howard lehnte neuerlich ab mit „bist du wahnsinnig? Ich werde mich bei euch melden und bis dahin haltet eure Fe still“.
 
Die Nacht wurde noch recht gesellig, als sie nicht mehr ber Geschfte sprachen, und so wurde es ziemlich spt, besser gesagt frh, als sie nach Hause aufbrachen.
 
Fred und Max wussten, dass sie bisher auf einer sehr anstndigen Schiene unterwegs waren, aber es brachte ihnen auch nichts ein, jedenfalls keine Reichtmer, sondern nur die blichen Gehlter als Beamte. Der Stein des Anstoes war ein Kollege, der vor einigen Wochen bei einer Klettertour den Halt verloren hatte und damit auch sein Leben – und in weiterer Konsequenz auch die Existenz fr seine Familie. Natrlich hatten sie im Amt gesammelt, aber das war alles nur ein Tropfen auf einem heien Stein. Sich eine goldene Zukunft aufzubauen, ging aus der Perspektive dieses Berufes jedenfalls nicht. Es musste in absehbarer Zeit fr Max und Fred einen merkbaren Aufschwung geben und in sechs Wochen knnte es losgehen.
 
In den nchsten Wochen tat sich nichts von Bedeutung in dieser Stadt, wenn man von dem riesigen Bau absah, der sich mitten in der Stadt hochschraubte. Es wrde wohl eine Bank oder Versicherung werden oder der Prachtbau einer Investitionsheuschrecke. In den tragenden Teilen hoch ber der Stadt wurde der verdeckte Ermittler im Beton eingearbeitet, sodass er die nchsten 50 oder 100 Jahre die Stadt aus diesem Winkel gut und verdeckt beobachten konnte. Obwohl der Ermittler einst in der Olympiamannschaft schwamm, gelang es ihm nicht, im Betonmischer an die Oberflche zu schwimmen. Sein spurloses Verschwinden fiel erst auf, als der Beton schon fast trocken war. Nun war er ein wirklich verdeckter Ermittler.
 
Nicht ganz zwei Monate spter machten sich Fred und Max auf den Weg zu einer Weiterbildungsveranstaltung und diesmal fuhren sie gemeinsam Richtung Sden ins Palazzo Parigi. Dort traf sich Howard immer mit seinen russischen Freunden, wenn er wieder neue Geschfte einfdelte. Was Fred und Max nicht so gefiel, war das Rauchverbot in den ffentlichen und privaten Bereichen, aber gegen etwas bares ‚presente‘ wrde sich das schon regeln lassen.
 
Howard war schon vor Ort und als Stammgast bekam er auch all seine Wnsche erfllt. Natrlich checkte er nicht unter seinem eigenen Namen ein, und auch fr Fred und Max hatte er geflschte Papiere, sodass ihr Aufenthalt spter nicht nachvollzogen werden konnte.
 
Es begann alles mit einem exquisiten Abendessen, bei dem Howard vorsorglich darauf achtete, die ppigen Trinkgelder, die er verteilte, aus seiner rechten Tasche zu nehmen. „Ich habe darber nachgedacht, einige Telefonate gefhrt“, begann Howard seine Ausfhrungen, „ob an eurer Idee etwas dran ist.“
 
Fred war ziemlich angespannt, weil ihm seine Frau ein groes Eifersuchtsszenario bei seiner Abreise gemacht hatte, welches ihm noch immer nicht aus dem Kopf gegangen war. Umso mehr war er nun auf einen greifbaren Erfolg aus, aber bis jetzt hatte er noch keine Signale fr den groen Erfolg gehrt oder gesehen, auer vielleicht das Ambiente des Palazzos und den Aufwand der geflschten Papiere.

    
        Aufwand und Ertrag

    „So wie ihr euch das gedacht habt, ergbe das nur Peanuts und wre kaum den Aufwand wert, der dafr erforderlich scheint“ erzhlt Howard den beiden. „In meinem Geschft habe ich Spesen und Aufwand in Hhe von 75% einzurechnen. Wenn ich also 10 Millionen erwirtschaften mchte, brauche ich 40 Millionen, die ich bewegen muss und dazu bentige ich alleine in Europa um die 800 Leute.“
 
Max war etwas verwirrt, von den Dimensionen, die hier durch den Raum zischten. Sie hatten an 30, 40 oder 50.000 im Jahr gedacht, aber wovon jetzt die Rede war, konnte er sich berhaupt nicht vorstellen. „Was ist dein Part an der Geschichte? Warum hast du daran Interesse?“ fragte Max nach.
 
„berlegt mal“, erluterte Howard, „ich wre doch ein Idiot, wenn ich fr 800 Leute arbeiten wrde, wre auerdem sehr gefhrdet! Das kann alles nur funktionieren, wenn wir Spezialisten ins Spiel bringen, von denen ihr nur maximal fnf Leute zu kennen braucht – maximal fnf und einer davon bin ich, also noch vier Andere. Alles wird so aufgebaut, dass jeder das macht, was er am besten kann, dafr auch jeder eine zufriedenstellende Entlohnung bekommt, damit alle bei der Stange bleiben und das Ding lange Zeit laufen kann.“
 
All dies klang fr Max und Fred einleuchtend, blo dass sie immer weniger verstanden, was sich hier zu entwickeln schien. Sie fhlten sich wie Kinder, denen ein Elternteil seinen riesengroen Schlapphut bergestlpt hatte, der ihnen nun bis zur Nase ging und sie immer weniger sehen konnten.
 
Howard sah natrlich die leichten Zweifel, die bei den beiden auftauchten, und daher musste er konkreter werden. „Zunchst mal brauchen wir ein Jahr oder wenigstens 10 Monate, um das Netzwerk aufzubauen, eure besonderen Leistungen einzufdeln und auch die anderen Spezialisten zu suchen, zu prfen und in Position zu bringen. Diese Vorfinanzierung bernehme ich, denn mein Geschft wirft schon lnger Geld ab. Dafr bekomme ich, wenn es luft, 20% vom Profit. Nach etwa einem Jahr seid ihr aus dem Schussfeld und dann knnen wir mit der Gewinnphase beginnen. Das braucht dann nochmals zwei bis drei Monate, aber dann luft es wie eine Dampflok und das fr ziemlich lange Zeit. Da knnt ich euch dann langsam nach einer Hazienda umsehen, auf der ihr den Rest eures Lebens verbringen wollt.“
 
Diese Worte gefielen Fred und Max schon besser und das klang nach einem wohlverdienten Ruhestand. Bevor sie aber noch ihrer Freude Ausdruck verleihen konnten, kam die entscheidende Message von Howard:
 
„Wenn wir das richtig anstellen, dann wird das der grte Coup aller Zeiten. Die Polizei wre hoffnungslos berfordert, die einzelnen Flle zu verfolgen, denn dazu gibt es einfach um tausende Polizisten zu wenig.
 
Fred und Max konnten sich noch immer nicht recht vorstellen, wie das ablaufen sollte, aber die Melodie hatte was fr sich, und daher erklrten sie Howard, dass sie natrlich damit einverstanden wren, sofern sie niemanden krperliches Leid zufgen mssten. Howard konnte ihnen besttigen, dass solche Gefahren in dem Geschftsmodell gar nicht vorgesehen waren. Auerdem htte er schon erwhnt, dass jeder nur das machen sollte, worin er am besten wre, und als Berufskiller konnte er sich Max und Fred wirklich nicht vorstellen. „Da knnte ich ja gleich freiwillig ins Gefngnis gehen“ sagte Howard, bevor er laut lachen musste.
 
„Kommt, wir machen jetzt eine kleine Spazierfahrt, auf der wir uns garantiert ohne fremde Lauscher unterhalten knnen, denn mein Wagen ist absolut abhrsicher!“
 
Dann bat Howard um die Rechnung, die er diesmal mit Scheinen aus seiner linken Jackentasche beglich. Fred fiel nur auf, dass er mit vielen 10ern und 20ern zahlte, aber auch einigen groen Scheinen. Eigentlich htte Fred angenommen, dass Howard mit Kreditkarte bezahlen wrde, doch das wrde schon seine Grnde haben.
 
Das Fahrzeug war wirklich ganz abhrsicher, so dass keinerlei Information nach auen drang. Die beiden wurden umfassend eingeweiht, jedenfalls soweit es sie selbst betraf und alles andere wrden sie zu gegebener Zeit erfahren. Howard vertrat den Standpunkt, dass man nichts ausplaudern konnte, was man nicht wusste.
 
Am nchsten Morgen frhstckten Fred und Max ausgiebig, bevor sie sich an die Heimreise machten. Howard hatte bereits alles bezahlt, das betanken des Fahrzeugs durchfhren lassen, und fr die Ehefrauen der beiden ziemlich anspruchsvolle Geschenke aufs Zimmer bringen lassen. Max wunderte sich noch, wie das Betanken gelungen war, denn den Schlssel fr das Fahrzeug hatte er doch die ganze Zeit bei sich getragen. Howard schien sich um alles zu kmmern und nichts aus den Augen zu verlieren.
 
Auf der Heimfahrt rtselten Max und Fred noch darber, was wohl in den beiden Geschenken drinnen wre, aber eine zndende Idee hatten sie nicht und da sie Howard auch nicht mehr vor der Abreise getroffen hatten, bestand auch keine Mglichkeit zu fragen. Sie mssten eben zu Hause improvisieren. Die Pakete selbst zu ffnen und danach wieder einzupacken trauten sie sich nicht. Ihr bermtiges, neues Kingsize-Gefhl verlockte sie zu einer recht flotten Fahrweise, die fast eine Kollision auslste, aber es ging nochmals alles gut. Also konzentrierten sie sich wieder mehr auf die Fahrt und kamen auch wohlbehalten zu Hause an.

    
        Woher das Insiderwissen?

    Martha wartete schon auf ihren Max im Garten bei einem Knnchen Tee und einigen Brtchen. Max war zwar etwas von der Fahrt erschpft, aber Martha fand schnell Mittel und Wege, um ihn wieder in Stimmung zu bringen. Sie landeten im Bett und hatten ein paar romantische Stunden. Unauffllig hatte Max das Geschenk unter ihren Kopfpolster versteckt und so gab es dann auch staunende Augen. Martha war es gar nicht gewohnt, dass er ihr etwas mitbrachte und dass er an ihrem Hochzeitstag daran gedacht hatte, konnte sie kaum fassen. Als sie das kleine Collier auspackte, war sie sprachlos und dies ersparte auch Max einige Antworten. Das wunderschne Schmuckstck passte genau zum Budget eines mittleren Beamten, auch wenn er ein wenig dafr gespart haben musste. Die bernsteinfarbenen Steine passten exakt zu ihrem Lieblingskleid und auch dies htte sie ihrem Max gar nicht zugetraut. Martha sprach dies auch aus und pries seinen exquisiten Geschmack, der genau zu ihren Sachen passte. Max zuckte nur mit den Schultern, wenngleich er sich wunderte, wie dies Howard herausgefunden hatte, denn auf dem Geschenk stand ja auch Marthas Namen. Es konnte also kein Zufall sein.
 
Fred fand seine Frau schmollend vor. Er dachte, dass dies wohl mit der Eifersuchtsszene vor der Abreise zu tun hatte. Seinen Hochzeitstag hatte er peinlicherweise verschwitzt und da er mit keiner anderen Frau etwas in diesen Tagen hatte, meinte er auch kein schlechtes Gewissen haben zu mssen.
 
Sybille war aber auch nicht darauf aus, den ganzen Hochzeitstag im Streit zu verbringen und daher sandte sie kleine Signale der Vershnung, in der Hoffnung, er wrde darauf angemessen reagieren. Fred, der eigentlich Romantiker war, schien durch die Geschehnisse und Perspektiven der letzten Zeit wohl etwas berfordert, aber er war kein Dummkopf. Unter einem Vorwand hatte er sich schnell ins Badezimmer abgesetzt, um dort eine romantische Atmosphre zu zaubern und dabei halfen ihm die vielen kleinen Kerzen, die er vor kurzem dort versteckt hatte. Zuletzt drapierte er das Geschenk am Kopfende der Badewanne, hoffend dass es nicht ins Wasser fallen wrde, denn er wusste noch immer nicht, was es war. Dann bat er Sybille, ihm kurz im Badezimmer etwas zu helfen.
 
Sybille war ebenfalls recht schlau, weshalb sie wusste, dass ihr Fred keinen stundenlangen Waschzwang entwickelt hatte, und dass er fr seine Abwesenheit wohl andere Grnde haben msste. Also zog sie ihr Neglig an und schlich sich zum Badezimmer. Fred erwartete sie bereits in der Badewanne. Sibylles Geschenk war eine Kette mit einem passenden Armband, beides mit ihren Lieblingssteinen den Malachiten. Sybille interpretierte sein Verhalten als schlechtes Gewissen. Am liebsten htte sie ihm alles vor die Fe geworfen, aber dies hob sie sich fr einen anderen Anlass auf, bei welchem sie kein so schnes Geschenk erhalten wrde. Diese Schmuckstcke wollte sie jedenfalls nicht mehr hergeben.

    
        Die Stunde Null

    Nach dem Wochenende begann wieder der berufliche Alltag fr Fred und Max, und sie trafen sich schon morgens im Amt. Fred hatte heute nur Kundengesprche, whrend auf Max zwei Amtshandlungen warteten.
 
Fred begrte seine Sekretrin, was ihm zum Morgenkaffee und seiner Zeitung verhalf. Er wollte den Tag in aller Ruhe angehen und dann einige Hintergrundzahlen zum Coup recherchieren.
 
Max hatte im Augenblick keine Sekretrin, weil diese eine schwierige Operation hatte, mit anschlieender Reha und der Posten musste ihr erhalten bleiben. Deswegen war keine Nachbesetzung erfolgt. Fr Max war das keine groe Sache, denn er hoffte, dass seine Regine irgendwann wieder kommen wrde und bis dahin wrde er das schon durchstehen.
 
Max sah nochmals alle Dokumente durch, stellte fest, dass alles seine Ordnung hatte und ging dann noch auf einen schnellen Kaffee in die Kantine. Noch immer rtselte er darber, wie Howard an die Informationen von seiner Frau gekommen war. Es gab in seinen Augen wichtigere Dinge als solche Fragen und wenn Howard schon etwas ber Max wissen wollte, dann htte es schon interessantere Dinge gegeben. Er msste auch spter Fred fragen, wie es bei ihm abgelaufen war, ob da auch Howard seinen sechsten Sinn eingeschaltet hatte, oder ob Fred sonst etwas dazu einfiele. Dazu war es aber jetzt zu spt, denn in 35 Minuten hatte er seinen ersten Termin, fr heute. Also machte er sich langsam auf den Weg ins Amtszimmer.
 
Ein paar Leute, wahrscheinlich die Zeugen saen schon dort, aber die Hauptpersonen konnte er noch nicht ausmachen. Er hrte allerdings im Stiegenhaus einige ziemlich laute Stimmen, die seine Aufmerksamkeit erregten.
 
„Jetzt schlaf nicht schon auf den Stiegen ein, oder soll ich dich da hochschleppen?“ sagte eine weibliche Stimme. Die zugehrige mnnliche Stimme klang etwas kleinlaut und wohl auch etwas alkoholisiert. Das fand Max zwar etwas deplatziert, aber es kam eben angesichts der groen Anspannung auch mal vor. Max zckte sein kleines schwarzes Notizbuch, welches er von nun an immer bei sich haben wrde, und trug folgendes ein:
 
Zuerst das heutige Datum, dann den Namen der beiden Personen die sich gerade zu ihm bemhten und dann noch – Sie dominant, er betrunken – etwas betrunken - besserte er seine Eintragung aus.
 
Karin Hofsttter, die energische Stimme von vorhin, betrat den Raum und schleppte Gustav Klein am rmel hinter sich nach. „Du setzt dich jetzt da her“ sagte sie im drohenden Ton, „wartest bis wir an der Reihe sind und dann sagst du laut und deutlich ‚Ja‘ – kein vielleicht, kein von mir aus, kein wenn es sein muss, sondern nur ein Ja!“
 
Max sah solche Szenen uerst ungern, denn wenn etwas schon so anfing, dann war es nicht sehr schwer, den weiteren Verlauf zu erahnen. Wre er kein Standesbeamter, dann htte er jetzt gute Lust gehabt, zu gehen. Andererseits sollten diese beiden Menschen die ersten Opfer seines Coups werden und da war es ihm schon recht, wenn diese Leute nicht besonders sympathisch waren. Dann zckte er sein Schwarzes und schrieb hinein: Er mag wahrscheinlich nicht heiraten.
 
Max ging in sein Amtszimmer und entnahm der vorbereiteten Mappe die Papiere, und sah sich diese nochmals genau an. Fr beide war es die erste Hochzeit, also hatten beide noch keine groe Erfahrung ab, wie das ablaufen sollte. Schlielich rief er den Brutigam in sein Amtszimmer – nur den Brutigam und fragte diesen, wieso er denn so blau wre. Er schilderte, dass er seit zwei Tagen durchgesoffen htte. Dann drehte sich der Brutigam kurz um, sich vergewissernd, ob die Tre wirklich zu wre und sprach dann: „Ich habe ihr den Antrag im Vollrausch gemacht und seither lsst sie nicht mehr locker. Ihr Vater hatte schon darauf gewettet, dass er ausbchsen wrde und das lge ihm jedenfalls nher, als zu heiraten, aber sie lie ihn einfach nicht aus seinem Versprechen heraus.“
 
Max erwhnte kurz, dass hier schon verschiedentlich Gebhren und Kosten aufgelaufen wren und daher wre ein Rcktritt bei diesen Kosten gar nicht so einfach. Der Brutigam zog etwa 2.000 aus der Hosentasche, knallte diese auf den Tisch, um dann zu lallen „Langt dies, um nicht heiraten zu mssen?“
 
„Da bin ich ganz sicher“ sagte Max und bat den Brutigam kurz drauen Platz zu nehmen, whrend die Geldscheine schnell in seiner Hosentasche verschwanden.
 
Schlielich rief er das Brautpaar und die Zeugen auf. Dann fragte er die Brautleute nach deren Namen. Der Brutigam konnte kaum seinen Namen aussprechen. Der Standesbeamte erklrte, die Brautleute wren nicht in der Lage, hier ihren freien Willen kund zu tun und daher knnte er diese Ehe nicht schlieen, jedenfalls nicht jetzt. Sie mssten nochmals das Aufgebot bestellen, dann wrde alles erneut geprft werden. Die Braut heulte los, der Brutigam zwinkerte dem Standesbeamten zu und das Chaos brach aus. Nur Max machte einen ruhigen souvernen Eindruck. Die Braut sprach ein paar unschne Worte aus und zog dann ebenso wie die anderen Hochzeitsgste, ziemlich schockiert, ab.
 
Max hatte sich das mit dem grten Coup anders vorgestellt und es war auch anders gedacht, aber da noch keine Vorbereitungen getroffen worden waren, fand Max diesen kreativen Ansatz durchaus interessant. Letztlich war dies im Sinne des Gesetzgebers, weil ein freier Wille nicht erkennbar war.
 
Fred hatte die ersten Stunden des Tages ganz gemtlich zugebracht, doch nun musste er sich endlich um die Daten kmmern, also begann er zu recherchieren.
 
Das Durchschnittsalter der Brautleute die zum ersten Mal die Ehe schlossen, lag zuletzt bei etwa 30 Jahren – die Frauen knapp darunter und die Mnner 1 bis 2 Jahre darber. So hoch hatten die Zahlen noch nie gelegen. Kurz nach dem Krieg lagen die Zahlen zwischen 24 und 27 Jahren, aber dies erklrte sich mehr daraus, dass die ganz jungen im Krieg geblieben waren. Spter dann wurden die Heiratswilligen immer jnger bis in die 60er Jahre hinein, als die Brautleute deutlich Anfang 20 waren und von diesem Zeitpunkt ging es deutlich hinauf. Man berlegte es sich eben grndlicher, wollte mehr vom Leben haben, bevor man sich im Hafen der Ehe einfand und vielleicht war man auch whlerischer. Jedenfalls wurden die Brautleute zunehmend vermgender, wie Fred auch aus seinen eigenen Beobachtungen besttigen konnte. Soweit passte es natrlich gut in die berlegten Plne.
 
Die Zahl der Eheschlieungen war insgesamt rcklufig und so kam man jetzt nur mehr auf gute 38.000 Eheschlieungen im ganzen Jahr. Herausragend war nur das Jahr 1987 als es ber 76.000 Eheschlieungen gab. Heute ist es leider nur mehr die Hlfte und dies sollte ein guter Ansatz fr die Studie sein. In der Grostadt in welcher Fred lebte und arbeitete waren es immerhin 8.000 Trauungen pro Jahr. Auf Fred und Max fielen in Summe knapp 800 Trauungen pro Jahr oder knappe 15 in der Woche. Der Anteil jener, die mit einer Eheschlieung bereits vorhandene Kinder legitimieren mochten, lag zuletzt bei knapp ber 20%. Die Scheidungszahl fand Fred noch viel schockierender. Vereinfacht gesagt lieen sich in jeweils 5 Jahren ca. 20% der Ehen scheiden, wobei der Effekt dann nach 10 Jahren etwas geringer wurde.
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